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Oi « Wirtschaftslage in Rußland.

Von Personen, die Rußland erst kürzlich verlaffen
haben und denen man die Fähigkeit zutrauen kann, das
von ihnen'Erlebte richtig zu bewerten, wird iu der . Kreuz-
Zeitung" ein Bild von den zurzeit dort herrschenden wirr-
schaftlichen Verhältniffen entworfen, das es verdient, im
Umriß weitergegeben zu werden, zumal es nicht von den
sattsam bekannten Zuständen der großstädtischen Industrie,
sondern von der Landwirtschaft, dieser Hauptquelle von
Rußlands sonstigem Wohlstand, ausgeht.

Die Landwirtschaft ist endgültig zerrüttet. Als Folg«
des Krieges hatte das Land bereüs zuni Jahre 1917 über
keinerlei nennenswerte Getreidevorräte zu verfügen. Di«
Losung der Landverteilung durch die Revolution führt,
dann dazu, daß an vielen Orten die großen und mittleren
Gutswirtschaften fast vollständig ausgeraubt wurden und an
anderen jeder Betrieb stockte, da die Bauern sich nicht mehr
als Landarbeiter verdingen wollten. Auch die bäuerlichen
Landwirte, die sich damals für wohlhabend hallen konnten,
da ihnen das bare Geld in früher nicht geträumten Mengen
zufloß, sahen sich schnell enttäuscht, da es für dies Geld
nichts mehr zu kaufen gab, und die produktive Arbeit in
den Bauernwirtschaftenhörte auf, als die Bolschewisten ihr«
kommunistischen Experimente aufs flache Land ausdehnten.
Die Höchstpreise für landwirtschaftliche Erzeugnisse waren im
Interesse des städtischen Proletariats so niedrig angesetzt,
daß die Bauern für den Erlös ihres Getreideüberschusses di«
ihnen erwünschten städtischen Erzeugnisse nicht mehr kaufen
konnten, und als die Räteregierung zugunsten der hungernden
Städte „Verpflegungsabteilungen" aufs Land entsqndte, di«
den Eigentümern das Getreide gewaltsam fortnahmen, ant¬
worteten die Bauern mit Aufständen. Als Organ der
Räte, das die Getreidebestände kontrollieren und die Über¬
schüsse den Städten zuwenden sollte, entstanden die so¬
genannten„Komitees der Armut", aus Bauern zusammen¬
gesetzt. die ihre Wirtschaft gänzlich ohne bezahlte Kräfte
führten: da es aber tüchtige und angesehene Bauernwirte,
die das ganze Jahr ohne Hilfskräfte auskamen, nicht gab,
so waren nur minderwertige Elemente, die tatsächlich nie
selbständig gewirtschaftet hatten, in den Komitees: der
moralisch bessere Teil der Bauernschaft war der Willkür
dieser minderwertigen Minorität ausgeltesert und verlor
jeden Antrieb, überhaupt irgendetwas über den notwendigen,
ihnen zugestandenen Lebensbedarf hinaus zu produzieren, da
jeder Überschuß unfehlbar der Requisition verfiel. Riesig«
Flächen an Ackerland wurden infolgedessen, wegen der Zer¬
schlagung de, großen und mittleren und des passiven
Widerstandes der kleinen Wirtschaften, überhaupt nicht mehr
bestellt. Dazu kam der zunehmende Mangel an lebendem
und totem Inventar durch die Anforderungen des Krieges
und der Roten Armee. Das Ergebnis ist das völlig«
Fehlen von irgendwelchen Überschüssen an Getreide für den

^ollernotwendigsten Bedarf über den gegenwärtigen
JW.M-.JUi .IE1» ' Ml

Iwei Kraue».

Machdr»ck

Daß »nnelieS überhaupt keine Ahnung von Norberts Ver¬
heiratung gehabt hatte, wußte sie ja nicht.

Jedenmll nahm sie sich vor, nicht von der Stelle zu
pichen, bis sie glänzend abgesunden war, so daß sie tick
draußen in der Welt ihr Leben nach Wunsch einrichten konnie.
Denn hier die Schloßherrin zu spielen, erschien ihr nach allem
Mw noch wünschenswert. Aber so lange alS es nötig war.

ihr Ziel zu erreichen, konnie sie sich's ja in dem allen
"au gemütlich machen. An Arbeit dachte sie nichti*r Traum.

Wenn der gute Norbert ahnte, daß sie ihn mit ihrem
«Iter, wie mit allem anderen, auch betrogen hatte! Wenn e,
Mte, au' welche Weise sie sich lim zehn Jahre jüng-r gemacht
Me. als sie war? Es war doch damals ein Geniestreich ge¬
wesen. Sonst wäre er wohl noch am Ende vom Altar zurück-
getreten, wenn er damals erfahren hätte, daß sie nicht, wie st«

glauben gemacht, sechs Jahre jünger, sondern vier Jahr«
Mer war. als er. überhaupt, was hatte «s ihr für Mühe und
"Midie gekostet, ihn einzusangenI Und nun wollte sie endlich
** Früchte ernten für diese Mühe, jo oder so.

Schnell fuhr sie mit der kleinenPuderquaste, die sie in
j ® silbernen Büchschen stets bei sich trug, über dar Gesicht

dupst' di« falschen Löckchen tiefer in die Stirn. Dann
Me sie energisch an ihrem Gürtel, um die Taille schlanker er-
'Vlnen zu lassen.
»Kaum  war sie mit dieser Verschönere^ -Pr»,«ör-r fertig, als
.Mett wieder in» Zimmer trat. Er leb dle>> aber ent»
Wcfltn aus
^ »Ich bitte dich nochmal-, in unftm > 'dersM"en Interesse
Mn wieder abzureisen, schon der >- ecen die gar
^ «davon»eiL daß ich verheirate! ö..l*  jca t ü  cuhG

d» blitzt, ch AugenE ,

rungSbestano hinaus: von einer selreroeaussuyr aus Nutz-
land kann überhaupt keine Rede sein. An den Brenn-
punkten des früher so großartigen Getreidehandels sind di«
mächtigen Elevatoren, die Tag und Nacht arbeitenden
Dampsmühlen. die Speicher an den Liegeplätzen der Ge,
treideichiffe, alles leer und zerstört. Man mag danach er-
messen, was man von Versicherungen der Sowjetregierung.
wie der neuesten Erklärung des Ernährungsministers: es
lagen zurzeit 6% Millionen Tonnen Getreide zur Ausfuhr
bereist zu halten hat.

. "siders steht es mit anderen Zweigen der Land-
Wirtschaft. Der Anbau von Flachs, einst ein Hauptartikel
der russischen Ausfuhr, mußte stark zurückgehen, weil di«
Leinsaat mangels anderer Produkte als Nahrungsmittel
verbraucht wurde. Transkaspien und Turkestan produzieren
keine Baumwolle mehr, weil sie kein Getteide mehr von
Rußland erhalten und ihre bewässerten Flächen deshalb
diesem Anbau zuwenden mußten. Die Zuckerproduktion ist
völlig zerrüttest weil die Rüben fehlen, für die die Saat
früher aus dem Auslande oder von den jetzt ausgeteilten
Gütern hoher Kuttur kam; auch sind die Bauernhöfe
weniger geeignet für den Rübenbau als die rationell be-
triebenen und daher viel ergiebigeren Gutswirtschaften;
schließlich fehlt auch der Kunstdünger. So ist eine Zucker-
fabrik, die früher über Rüben von einer Fläche von 10 000
bis 12 000 Hektar veifügle, jetzt auf den Ertrag van 700
Hektar bei ständig verminderter Qualität angewiesen. An
eme Zuckerausfuhr ist also auf lange Zeit nicht mehr zu
denken. Gleichzeitig mit dem Ackerbau verfiel die Viehzucht
durch Vernichtung der Stammherden, Requisitionen, Rinder»
krankheiten, wegen Mangel an Ärzten und Medikamenten.
So fehlt es auch gänzlich an Leder ivie an Wolle. Auf di«
Ausfuhr von Holz ist ebenso wenig zu rechnen, weil iniolg«
des Kohlenmangels Eisenbahnen. Dampfschiffe. Fabriken, der
Hausbrand ausjchließlick auf dix Holzfeuerung angewiesen
sind: in Petersburg und Moskau ist doch sogar ein Teil
des Holzpflasters und der Holzhäuser verheizt worden, und
für die Bereitstellung neuer Vorräte fehlt es an Pferden.
Werkzeugen, Nahrungsmitteln.

Der Rückgang der Kohlenförderung, wo ein Teil der
Arbeiter die Gruben endgültig verlassen hast und der Erz¬
ausbeute hat den Wohlstand der Metallindustrie bewirkst und
damit ist fast allen Zweigen der Maschinenfabrikaliondas
Rohmaterial entzogen. Was in Petersburg und Moskau
aufrechterhalten wird, ist kaum noch Scheinarbeit, und es
bedarf der gewaltigsten Anstrengung der Regierung auf dein
bekannten Wege härtesten Zwanges, um wenigstens ihre
Kriegsrüstung zu versorgen. Das übrige tut die völlige
Zerrüttung des Verkehrswesens, dank der zwar noch einzelne
Oasen verhältnismäßigen Stillstandes zurückgeblieben sind,
gerade weil sie von jeder Verbindung abgeschnitten sind. —
die aber un übrigen ein Leichenfeld geschaffen hast Unter-
und Oberbau der Eisenbahnen. Brücken und Dämme, das
gesamte rollende Material lind in Jabren weder revariett
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norft erneuert: Wagen und Lokomotiven verrosten unv ver«
ssî oent : wo noch ein Bettieb stattfindet, wird er derart
ärmlich gespeist, daß z. B. nicht selten ein Lokomotivführer
Tage brauchst um von irgend einer beliebigen Haltestelle
ans. an der er sich festgefahren hat. in den umliegenden
Dörfern das zur Weiterfahrt nötige Holz zusammenzukaufen.
Emigermatzen geregelt soll nur der Verkehr auf der
Moskau—Petersburger und der Windauer Bahn sein.
Ganz verkommen sind die Wasserwege: die Wolga-Handels-
flotte ist fast gänzlich verschwunden, die Anlcmeplätze mit
ihren Speichern sind in Versall, der Handel ist völlig lahm-
gelegt durchTv nr T Verkehrsmitteln und die schrankenlos,
Willkür des RegiernngssystePs.

Die Gewährsmänner der „Kreuz-Zeitung" meinen, da?
trotz alledem bet dem Reichtum Rußlands an Bodenschätzen
einige gute Erntejahre genügen würden, um Rußland
wieder zu dem zu machen, was es war, der Versorger
Europas und dessen aufnahmefähigstesAbsatzgebiet. Vor¬
aussetzung ist freilich, daß die persönliche Freiheit auf wirt¬
schaftlichem Gebiet wiederhergestellt wird. Mit dem Ruß¬
land aber, wie es eben dasteht, find jegliche Handels-
bezrehungen unmöglich. Gegenwärtig ist es ein aus-
gesogenes, ausgeraubtes Land, das nichts zu geben vermag;
alle gegenteiligen Vorspiegelungen der Bolschewik sindPotemkinsc' e Lörrer.
. ' '"'***.'.* . u - ** ’ A 1 * ^

Leben und Wissen.
” Möwen als Trä er einer Fischkunikheit. In h-,

„Scstwerzerischen Mcherzeitung" stellt Dr. F-qlmann fest, daß
dre Tcuschen des Zurtchsees fast durchweg mit einer verderben»
brmgenüen Kranibeit behaftet sir̂ nämlich mtt dem Star
des Auges. Ais Uriache dieser Maffenerkrankung gilt di«
Larve ewes Saugwunnes, die fick in ungezä ll-en Mengen
J*1 öeri Augen der Fische Nachweisen lieb. Die infizierten
Frsche sollen der M).ve leicht zum Opfer; die nun ftei»
werdenden Larven wach.en im Darm zum Geschlechtstierheran und produzieren massenhaft Eier. D'ese aelanaen mit
den Auswurfstoffen ms Wasser, werden vom F sch aufge-
nommen und wandern dann in die Äugen, um dort in
Gestalt von Larven ihre verheerende Arbeit zu verrichten.
Die starte Vermehrung der Möwen ist die Ursache für
Verbreitung der Starkrankheit unter den Trittchen und den
drohenden Untergang dieses Nutzfisches. Die Trüsche galt
ftuber chres wewen. zarten Fiersches wegen für du. besten
Fiich der Schweizer Seen und wurde selbst der Forelle vor-
gezogen. Die grobe, zarte Leber des Fisches wird an einigen
Orten, ähnlich wie dre Ganseieber, zu Pasteten verarbe' re"

"" °" E °» En-
^ .. . 1

„Ah, man weiß hier nich!? von meiner Existenzf So mußt«
wohl auch Baroneß Falkenau nichts davon?" fragte sie lauernd.

Er fuhr sich über die Stirn.
„Nein, niemand wußte davon, ich selbst hatte ja fast deine

Existenz vergessen/
Sie lachte plötzlich laitt aus, so daß er nervös zusammenzuckte.
,O weh! Da Hab' ich dich ja in eine schlimme Patsche

gebracht. Wahrhaftig, du kannst mir leid tun. Aber zu ändern
ist das nun nicht mehr. Und die Baroneß wird dir gern ver¬
zeihen, wenn du ihr schilderst, war für ein abscheuliches Ge¬
schöpf ich bin. Du brauchst mich nicht zu schonen, übrigens
muß ihre Liebe zu dir wahrhaft groß und rührend sein, da sie
selbst in dem Moment der Überraschung die Haltung nicht
ganz verlor, um dich nicht bloßzustellen. Sir gab sich ganz
den Anschein, als wisse sie um deine Verheiratung.
Also deshalb war sie so blaß und erschrocken. Nun, sie wird
demnach nicht gerade in rosiger Stimmung davongefahren sein.
Und die urkomische alle Dame mit den vorsintflutlichen Ge¬
wändern, die saß auch da, wie vom Schlag gerührt. Jetzt
verstehe ich das erst alle?. Mein Gott, wie komisch—
verzeihe—, aber da muß ich lachen; da bin ich ja wie ein«
Bombe in euer friedliches Familienidyll hereingeplatzt. Nein,
das ist zu komisch, das reinste Lustspiel."

Und sie lachte wieder laut auf. ;
Er zog die Siirn zusammen.
„Ich bitte dich, beende diese Szene, ich bin am Ende dessen,

was ich ertragen kann," stieß er hervor.
Sie zuckte die Achseln.
.Also gut, sprechen wir wieder ernsthaft. Was willst du

«uh  eigentlich, da? ich tun soll?"
„Vor allen Dingen sojort wieder abreifen, ich ertrage es

«icht, mit dir unter einem Dache zu leben— auch nicht vor-
ibergehend. Reise ab, und ich will dir mein ganzes Ein¬
kommen überlassen. Du sollst achttausend Mark jährlich erhalten.'

Sie funkelte ihn böS an.
„Du wirst dich dennoch an meine Gegenwart gewöhne«

müssen. Mit dieser Lappalie lasse ich mich nicht abspeisen.
Ich bleih, s» lanar. bis du mich entsprechend obsindest. - ine

Törin wäre ich. wollte ich mich so einfach beiseite schieben lasse».
- n- Engagement und der Erholung dringend be-

nochmals— ich denke nicht daran, abzureisen.Damit Punktum." ' *
Es lag ein unbeugsamer Entschluß tn ihr«? W^ ten.

Norbert fuhr sich mit einer verzweiselten Groerde dureb§
Haar. Aber er sah ein, daß er dieser Frau atos »Jet
momentan machtlos war. Mit Gewalt konnte er sie nicht ent»
lernen. Und er war jetzt keiner klaren Gedanken- mehr fähig.
Seine Nerven waren angespannt bis zum Zerreißen, und sein
Herz blutete in Gedanken an Annelies. die er vor diesem
Schmerz nicht hatte behüten können. Mit . ner düsteren
Entichlossenheit warf er den Kopf zurück. Es war ja nun doch
alles aus. Annelies mußt« ihn ja verachten und ihm zürnen,
llnd das ganze Leben galt ihm nichts, wenn er nicht rhre Vex-
zeihuiig erringen konnie.

„Alio bleib." saqle Norbett endlich düster und erschöpft.
„Wenn du es durchaus willst, muß ich mich fügen. An
ein gemeinsames Leben zwischen uns ist natürlich nicht zu
venken. Ich werde dir.aus dem Wege gehen, wie und wo
ich kann. Deine Mahlzeiten mußt du allein einnehmen, ich
werde auf meinem Zimmer speisen. Gibt es einen Skandal
— so muß ich's tragen. Mir ist jetzt alles eins. Gottlob
habe ich noch nirgends Besuche gemachi, und werde es
selbstverständlich auch setzt nicht tun. Habe ich all die Jahre
«IS Einsiedler gelebt, so wird es auch weiiergehen."

Sie machle ein «iwas unsicheres Gesicht. Daß er
plötzlich einlenkte, behagte ihr durchaus nicht. Sie hätte
lieber die Verhandlung forlgejübrt. bis sie ihr Ziel erreichte

.Nun — mit der Baronesse Falkenau wirst du doch
weiter verkehren wollen?' fragle sie unruhig; denn es lag
lhr nach allem viel daran, daß es zwischem ihrem Manne
«nb der Laxonesse ni-bt,um Bruch kam. Er sieWo&am.

Fortsetzung folgt.



Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Die deutsche Gesandtschaft beim Vatikan ist zur Botschafi

erhoben worden.
* Die Nationalversammlung setzte die Versicherungsgrenze

aus 12 000 Mark sest und lehnle ihre Herauf,etzung auf 4 ) Ooll
Siiarf ab.

* Die preubische Landesversammlung beschloß , ihre Arbeiten
bis spätestens 8. Mai abzuschließen.

* Dr . Kapp ist von der schwedischen Regierung auf freien
Fuß gesetzt worden.

* Der Prooinziallandtag der Provinz Sachsen wählte den
deutschnationalen Fretberrn v . Wilmowski mrt 72 Stnnmen
»um Landeshauptmann , während der unadoangrge Gegen¬
kandidat 63 Stimmen erhielt.
, • Die Polen droben bei Nichterfüllung des Fnedens-
Vertrages nach französischer Weise mit einem Einmarsch.

* Der polnische Minister des Äußeren Dr . Patek erklärte
aus seiner Reise nach San Remo . die voiniside Regrerung
bade niemals an einen bewaffneten Einmarsch in Ober,chle )ren
gedacht und denke jetzt nicht daran.

'Die englischen Arbeiter fordem die Zurückziehung der
farbigen Truppen aus den besetzten deutschen Gebleten . _

I

Brlligeres Schuhwerk!
Eingreifen des Wirtschaftsrates.

! Die enorme Preissteigerung für alle Schul,waren bat
einen sehr eigenartigen Grund gehabt . Es blieb nämlich
die Einfuhr von Leder aus dem Auslande , wo e§. z. B . m
Italien , nur den dritten Teil soviel wie in Deutschland
kostete , verboten , sodatz die deutschen Fabrikanten dre Preise
beliebig hochschrauben konnten.

Jetzt bat nun der Wirtschaftsrat beim Reichswirt.
schaftSministerium einstimmiq beschlösse « , die « „ beschränk,e
Einfuhr von SchnbbrdarsSledrr ans dem Ausland nach
Deutschland auf Antrag so lange zn gestalten , bis die In¬
landspreise für Schuhbedarfsleder sich den niedrigen Au . ,
landspreisen angeglicheu haben . Weiterhin beschloß der
Wirtsckastsrat . daß die Ausfuhr von ledernem Gebrauchs-
fch .chwerk aus Deutschland nach dem Auslände in keinem
kkalle gestattet werden dürfe.

Der Wirtschaftsrat würdigte bei seiner Entschließung
au » die Tatsache , daß seither am 16 . August 1919 erfolgten
Aufhebung der Lederzwangswirtschast in der Lederindustrie
tzanz beträchtliche Gewi nne erzielt w orden sind.

^Lrga zum Schutz deuischer Kultur.
| . i.  Berlin . 24 . April.

Dte Vertreter der Liga batten sich im Fiugverbandshmise
versammelt und eröfsneten ihre Sitzung mit einer Besprechung
folgender Fragen : 1. Ast Rußland in sich organtsationsfährgt
2 . In welchem Stadium ist die Propaganda der Welt¬
revolution ? . .

Der Leiter der Zentrale . Herr Dr . v . Bery . erklärte,
daß die an sich schon schwache wirtschaftliche Produkttonskraft
Rußlands sich in den letzten Wochen nach der Angabe der
in bolschewistischen Zeitungen erschienenen Berichte noch be-
deutend verschlechtert hat . Umsomehr sei Rußland bestimmt,
an der Durchsetzung der Weltrevolution mit äußerster Kraft-
anlpannung zu arbeiten . In Rußland warten alle sehnsüchtig
auf den Umsturz in Deutschland , und es wird von dort aus
alles getan , um dieses Ziel möglichst zu beschleunigen
Die Liga sirebe nach Aufklärung in diesem Sinne und will
im kommenden Wahikampse mit den verschiedenen Parteien
im Einvernehmen handeln , uvr eine Veredelung der Partei¬
kämpfe zu fördern.

Die anschließende Generaldebatte gab ein Bild über das
Wirken der Liga . Es wurde über Volksbildung . Volks-
rufklärung . volkswirtschaftliche Vortragsreisen . Aufklärungs-
kurse für Mitglieder usw . gesprochen . Die Tagung schloß
mit einer Besprechung innerer Organisationsfragen , als
Heren Ergebnis festgestellt werden konnte , daß die Arbeft der
Liga in allen Landesteilen viele neue Anhänger und Litt-
rrbeiter gewonnen hat . __

Das 200000 -Matm-Heer.
Deutschlands Note an die Entente.  _

Die deutsche Regierung bat an die Entente eine Note
gerichtet , in der die dauernde Beibehaltung eines Heeres
von 200000 Mann gefordert wird . Diese Stärke halt
Reichsregierung zur Aufrechierhaltung vvnNuhe und Orü.
nung für unbedingt erforderlich . In der Note Hecht es.
- . Im 20V MO-Mann -Seer ist die Belbehal ung je eines
Bataillons schwerer Artrllerre ^ur jede der 12  Jnsante ^ e
Divisionen , von msgeiamt 8 Ftreger -AmeUrmgen uii
« Eisenbadnkvw .vagnien d «antragt worden . Die ^ ^ ckrungenbnOeii ae,eiot daß schwele Artillerie auch MI ^ rrrgnrrreg

LL ÄÄ 2 'S g & Ä
ETÄ ft fßSSfeshett aeaenüster und zur wirksamen Durckiuorung » »
Kämpft ^ müssen die Regterungstnwpen unbedingt über
gleichwertige oder überlegene Kampfmtttel vertuen . D ese
wüsten iofort zur Stelle lern . um gleich denn Beginn oes
Kanwies die Moral des Gegners zu brechen . Me Be
strengen der nmstürzleri ' chen Elemente ncdLn
Linie aus ein Lahmlegen des Elsenbahnbetriebes teils au
poUti djen Gründen , teils um Tmppenverschiebungen zu ver
hindern . Gelingt ihnen dieses , so ist eine schnelle Vereinigung
von Truvven nicht möglich und damit ist dem Heere Me
Möglichkeit genommen , die Ruhe und Ordnung im x.anoe
wieder beizuitellen . Es ist deshalb unbedingt nolw -nRg.
ü »er EiselBahnkomvagnien zu verfugen , mit denen der Be
trieb für Truppenvcrlchiedungen auf ^ chterhalten werden km n
und d e auch in der Lage imd . Buhnzerstörungen wieder

" ^ Zum ^Schluß fordert die Reichsregierung auch die Be-
ceithnitung tteiner Fliegersormationen zur Ausrechterhaltung
der Verbindungen und Beförderung von Nachnckten und
Personen bei Störung oder Ausfall der gewöhnlichen Ver
kehrsmtttel (Bahn . Fernsprecher . Telegraph ).

, i Was Frankreich dazu sagt.
Zu der obigen Note meldet Haoas halbamtlich : Von

englischer Seite habe man iinmer Sympathie gezeigt für du
Notwendigkeit , den Bolschewismus zu bekämpfen , durch
welche die deutsche Forderung begründet werde . Man be¬
merke Ebenfalls , da » während der vorderestenden Erörte¬
rungen des Friedensvertrages Marschall ^ ock die Absicht
vertreten habe , Deutschland eine Armee von 200000 Mann
>u belassen . In sranzöstschen Kreisen behalte man sich jede
Meinung bis zur genauen Prüfung de ? Problems durch du
jgSilW ? fei daran <u erinnern , daß dt.

Herabsetzung oer oeuychen Sireitrrasle auf 100000  Mann
und ihre Rekrutierung durch freiwillige Anwerbung von
Lloyd George verlangt worden sei. dessen Auffassung schließ¬
lich den Sieg über den Vorschlag des Marschalls Foch
davougetragen habe . Am Schluß heißt es : Auf alle Fa
werde die deutsche Note die Erörterung dadurch erweitern,
daß sie die alliierten Ministerpräsidemen veranlasse . das
ganze Entwaffnungsproblem Deutschlands , nicht nur die
Aufrechterhaltung der bewaffneten Kräfte in oer neutralen
Zone , zu prüfen . _ _

Deutsche u .amersammlung.
(170. Sitzung .) CB- Berlin . 24. SlptiL

Die heutige Sitzung hatte ein iebr bemerkenswertes
Kor viel , nämlich eine ungemein scharfe persönliche
inanderfetzung.

Dr . Kahl gegen Jnstizminister Blunck.
Der Abg Dr . Khl erhielt vor Eintritt in die Tages-

»rdnuna das Wo et und kam auf die Zwischenfälle am 14. und ,
,6. d . Mt . zurück . Ich bbr im Austrage meiner Fraktion
zenötigt , erklärte er . noch einmal auf die beiden Reden des
fteicksjustizminisleis einzngehen . Er hat mir gegenüber auf
!>as Wort eines hannoverschen Königs hingewresen . das bet
Treitschke und anderen folgende Fassung hat : «Professoren.
Uhren und Tänzerinnen kann man überall für Geld haben!
Dieses Wort ist so unschön , daß man eigentlich Bedenken
tragen sollte , es in der Öffentlichkeit überhaupt wiederzu-
geben . Angesichts dieses Wortlautes bin weder ich. noch
meine Fraktion gewillt , diese Äußerung auf sich beruhen zu
lasten , vor allem nickt im Hinblick auf den Profestmensiand.
Ich fordere daher Zurücknahme dieser beleidigenden Äußerung
mit dem Ansdruck des Bedauerns . Ich habe den Herrn
Reichstagsprädenten um seine Vermittlung gebeten , die bereit-
willigst gewährt wurde . DerRelchsjustizminister hat aber erklärt,
daß ihm jegliche beleidigende Absicht ferngelegen bat . Ick,
muß aber angesichts dieser ungenügenden Erklärung noch-
mals die Zurücknahme dieser Äußerung mit dem bestimmten
Ausdruck des Bedauerns fordern . Ich habe gegen den « tand
der Winkeladvokaten im allgemeinen etwas sagen . wollen.
Ich sagte lediglich , daß ich die Rede des Herrn Rerchsiustrz-
Ministers nicht als eine staatsmännische betrachten kann , sie
stehe aus der gleichen Höhe wie die eines Winkeladvokaten.

^n ^Relchsjusti,minister Blunck erwiderte darauf : AL muß
gegen diese Ausführungen auf das allernackdruckilchste unk,
entschiedenste Verwahrung einlegen . Abg . Dr . Ml bat am
Mittwoch auf meine icharfen . ober sachlichen Angriffe gegen
Las offizielle Verhalten seiner Fraktion gelegentlich des Kapp-
scheu Hochverrates hier eine Rede gehalten , in der er auf die

l sachliche Seite der Angelegenheit nicht einging , sondern die
zusammengesetzt war aus einem Hausen der wildesten .. per-
sönirchsten Angriffe schlimmster und niedrigster Art . (Große
Unruhe rechts . Zustimmung links .) Besonders bat er in seiner
Rede von Winkeladvokaten und Verteidigern in einem herab^
würdigenden und veiächtlichen Tone gesprochen , lo daß auch
der Adg . Falk genötigt war . ausdrücklich dagegen Stellung
,u nehmen . Ich mußte unmftteldar nach dieser Rede ant-
rvoricn und wollte durch ein entsprechendes Beispiel dem
Abg . Kahl vor Augen führen , wie verwerflich es ist, derartige
allgemein beradwürdtgende Worturteile über einen be¬
stimmten Stand zu ' allen (Lachen rechts ^ , Ick konnte im
Augenblick kein anderes Zitat in meiner Erinnerung finden
als dieses , das mir um so gelegener schien , weil Dr . Kahl
zu den Hochlchullehrern gehört . (Unruhe rechts . Lachen
links .) Es hat mir durchaus serngelegen . diesen Ausdruck
eines verächtlichen und moralisch verkommenen Monarchen
mir zu eigen zu machen . Diese Zumutung , ist sur mich
herabwürdigend . (Lärm rechts und Zurufe : Tie baden ihn
ja selbst zitiert !) Ich habe nur darauf verwiesen . Wenn der
Abg . Dr . Kahl wirklich wißen wollte , wie ick über den Stand
der Hochschullehrer denke , so hatte er dafür andere Anhalts,
punkte in meiner Rede . Ich sagte , daß ich dre Hoffnmrg
habe , daß es nicht viele Prozessoren gäbe , dre so denken w»
er (Lachen rechts ). Ferner habe ich davon gesprochen,
daß in mir Gefühle der Trauer und des Schmerzes wach¬
geworden sind , daß ein Mann , der dem Stand der
deutschen Hochschullehrer angehöre , „ ch zu einer der-
artigen Rede habe herauwurdigen können . <Groß » Unruhe
recht « ) Das ist meine persönliche Ansicht urer die Hoch-
schullcbrer , die mich am besten schützen muß gegen die meorige
Verdächtigung , als ob ich mir die Äußerung des barmo-
verschen Königs zu eigen gemacht hatte . (Große Unruhe
rechts und Zurufe : Es ist ern Skandal !) „

Abg . Dr . Kahl (Deutsche Volksparlei ) : über die Aus-
keaung werden wir uns nicht verständigen . Ich spreche merne
Verwunderung darüber aus . daß ich beute seitens des Reichs-
Ministers die gleichen Angriffe erfahren habe wie damals.
Ick rufe das ganze Deutschland au, , zu einein Urten darüber,
ob ein Mann , der so le .chtsinnig mit der Etne anderer um¬
geht . als Justizminister . . . (es erhebt sich rm Haute ein der-
artiger Lärm , daß die weiteren Worte Kuhls nickt mehr ver-

t"" Präsident F -Hrenbachr Die Angelegenheit ist damit er-

le ^ Dann wurden Berichte des Geschästsordnungsausschuffes
erledigt . Ein Ersuchen ues Amtsgerichts Gleiwitz auf Ge-
nevmigung zur Strasverfolgung des Abg . Becher - Oppeln
(Soz ) wurde abgelehnt . Ebenfalls abgelehnt wurde das Er¬
suchen des sächsischen SlaalsmipisteriuinS uin Genehmigung
zur strafrechtlichen Bek 'olgung der - ga . Gever - Bater und
Gener - Sodn (U . Soz .). üu  einer iäneeien Auseinander-
setzung kam es über ine

vom Oberreichsanwalt brireh NnUiefe . ung
de » ^. bg . Braß (U. S z.)

wegen Landesverrates . Auch hier bea rügte der Ausschuß
Verweigerung der Genehmigung , da es ch um ein politisches
Vergehen bandle , und in so -cken Fällen , mit Ausnahme des
Falles Traub . die Genehmigung ver,  eigeü wurde . Nach
längerer Debatte wurde schtießitch der Lull mit großer Nlehr-
heit an den Ausschuß zur nochmaligen Prü,ung zurück-

verwiesen . Reichseisenbahnen . ^
Alsdann wurde das dkulsch -ftanzönsche Abkommen üte

Zahlung der elsaß -lotbrtngi 'chen Pensionen ' N allen ore,
Or-Oimic « ohne Debatte einstimmig angenommen . DaraufN °d". 5* ?SÄ at
gang der Staatseisenbabnen auf das Reich . !̂ achde
»' dg Dr . Beckcr .Hesten (Deutsche Vv .) den Bericht über die
Per 'mndlung des Ausschusses erstattet halle , begründete der

NeichSverkehrsmin ster Dr . Bell die Vor aae . Da von
den Abgeordneten aus das Wort verzi «et wurde , konnte der
Entwurf in zweiter und dritter Lelun . angenommen werdem
Ebenso wurde in zweiter und dritter Oesung obne A v -
der Entwurf über die Lufhebung der Gedubreiifreihell rn P0U
u d Telegraphie angenonnnen . Daun kamen die V g
die sich aus die

Erhöhung der Postgebühren . . . .
beziehen , zur Beratung . Über das bekannte EraebniS der
Aus ' chußbe 'vrrchungen berichtet Abg . De . iuS ( Dem .).

Adg . Fischer (Soz .) balle allerlei an der Vorlage Ew
setzen . Er bemängelte , dast von den Fern -, echieilmhm
der Betrag von 1000 Mark hinlerlegt werden loll . ^ ' u '-erden
war ' er gegen die neue Belastung der Zertungen . Reichsp
minister Giesberts dagegen verte,dtgte d,e Farlage.

Adg . Tr im dorn (Ztr .) erklärte sich Nitt kurzen Wollen in
allgemeinen mit den Vorlagen einverstanden . Abg . K,ich
^Dem.) h-mängrfte verschiedenes an, deZ, Gebührenerhöbuna

k

politische Rundschau.
Deutsches ireich.

4- Gin deutscher Botschafter beim Batikan . Der ilz.
herige preußische Geschäftsträger beim Vatrkan Dr . v. Bergy,
ist zum Botschafter der Reichsregierung beim Heiligen ZM
ernannt worden . Wahrscheinlich wird die Kurte
signore Pacellt zum Berliner Nuntius ernennen . $ i(
Münchener Nuntiatur bleibt weiter bestehen , ebenso wie b,t
barierische Gesandtschaft beim Vatikan.

+ Tie Mietssteuer . In der öffentlichen Sitzung ^
Reichsrats , die unter Vorsitz des Ministers Dr . David
gehalten wurde , kam der Gesetzentwurf über die Erhebung
ei,rer Abgabe zum Baukostenausgleich erneut zur Beratung.
Die Ausschüsse haben sich für den preußischen Antrag ent,
schieden , der nur eine Art Notgesetz für ein Jahr oorsnhj
mit einer Abgabe von 10 °/° des Nutzungswertes . Bayerisch,
Anträge , den Prozentsatz für die Gemerndeir veränderlich ilt
lassen und Gebäude , die zu landwillschaflltmen und gewech
licken Zwecken benutzt werden , von der Abgabe zu besten,
sind adgelehnt worden . Deshalb erklärte der bayertschi
Vellreter . daß er dem preußischen Antrag nicht zustimnikg
könne . In der Vollversammlung wurde die RegterunK
Vorlage ebenfalls abgelehnk dagegen der preugtsche Äntrgg
mit 42 gegen 16 Sttmmen angenommen.

4- Beseitigung von Adelsvorrechten . In Ser Sitzw,,
des preußischen Staatsminrsteriums wurde ein Gesetzentwurs
über die Aufhebung der Standesvorrechte des Adels uni,
die Auflösung der Hausverinögen angenommen . Aus dei,
Inhalt des Gesetzentwulls ist heroorzuheben . daß die ach
dem öffentlichen Recht Preußens beruhenden Vorrechte de)
bisherigen Adelsstandes einschließlich der Vorrechte des bis.
herigen Adelsstandes einschließlich der Vorrechte der in h
tltel 66 , 57 des Einfuhrungs « esetzes zum Bürgerlichen Gesch
buch genannten Familien sowie des herzoglich holsteinisch«,
Fürstenhauses und der Mitglieder dieser Familie aufgehob«
werden . Über die Auflösung des Hausoermögens wird ge¬
jagt , daß das in Preußen befindliche Hausvermögen , eto
schließlich der standesherrlichen Hausgüter , bis zum 1. April
1923 von den beteiligten Familien aufzulösen ist. Ist di,
Auflösung binnen dieser Frist nicht geregelt , so erfolgt di,
Zwangsauflösung der Hausverinögen im Verordnungswez!
durch das Staatsministerium . Als Namen der bisherig
Adelsfamilien und ihrer Angehörigen gilt die BezeichnuU
die sich auch bisher auf die nicht bejonders bevorrechtigte»
Familienmitglieder als eigentliche Familtenbezeichnunz ei>
streckte.

+ Die Parlamentsarbeit i » Preusten . Der Ältest«
rat der Preußischen Landesversammlung hat folgende Vw
einbarungen getroffen : Zunächst soll der Notetat mit der
neuen Beamtenstellen auf die Tagesordnung kommen , um dm
gleich an den Ausschuß zu gehen . Ebenfalls soll auch fofor
die erste Lesung der Verfassung vorgenommen werden . Üb«
die neue Besoldungsordnung faßt das StaatsmimstmM
Beschluß : die Vorlage wird dann am Dienstag zur Berawg
kommen . Alle Parteien sind sich darüber einig , daß du
Besoldungsordnung auf jeden Fall noch vorder VertagW
verabschiedet werden muß , da man auf die Reichstagswahl «,
Rücksicht nehmen muß . Erst nach der Erledigung aller dick
Gesetzentwürfe werden die Interpellationen und Antch,
wegen der Auflösung der Einwohnerwehren beha«
werden . Sollten sich die Arbeiten länger verzögern . «»
man erwartet , so ist in der kommenden Woche mit Adkii«
sitzungen zu rechnen , da die Parteien mit dem Prvgl«
unbedingt fertig werden wollen , ohne länger zu tagen «»
bis zum 8. Mai.

Groyvr»ranmen.
X Ei « bemerkenswertes Urteil über den U-IM

Krieg . Der . Manchester Guardian " bringt einen »
artrkel über das Buch des Admirals Scheer . in dem et W
.Wenn man von der sittlichen Frage absteht , so PW
Zweifel , daß die einzige Möglichkeit für Deutschland . M
land zn schlagen , in der Anwendung des uneingeschrM«
Unterseehandelskrieges im ' Frühjahr 1916 lag . und
würden es dann viel schwerer gefunden haben , °M
zukommen . Bethmann Hollwegs Furcht vor den NeutÄ»
und der Fehler der deutschen Admiralität , daß sie 19 »-
nicht U -Boote in großer Zahl baute , haben viel zm Re»
Englands getan .'

X Die Arbeiter gegen die farbigen Truppen.
Wollzugsansschuß der englischen Arbeiterpartei hat -M
Antrag angenommen , daß gegen die Verwendung
farbigen Truppen im besetzten Gebiete Deutschlands de
alliierten Regierungen und beim Völkerbund Protest
hoben und Zurückziehung der Truppen verlangt werden,"

. Schweden.
X Freilassung von Dr . Kapp . Seitens der schwediß

Regierung wurde entschieden , daß Dr . Kapp aus freien r°
zu setzen sei. unter der Bedingung , daß er kerne PolrM V
und keine politische Verbindung unterhält . Der
Präsident von Stockholm ist beauftragt . Dr . Kapps
daltsort zu bestimmen.

Türkei . —
X Das Ende der Selbständigkeit . Der Oberste

in Paris beschloß für die Dardanellen , das PtarrnaE
und den Bosporus den Grundsatz der freien SM "
Dieser Grundsatz soll allein durch den Völkerbundsra«
gehoben werden können . Drei Monate nach Rattfi^
des Friedensoertrages sollen die Befestigungen 9*,
werden . Drei große alliierte Mächte werden in der ^
Mission für die Meeresenge vertreten sein . Eine au -
ländern bestehende Polizei wird unter dem Kommanoo ^
ländischer Offiziere den internationalen Charakter d" «
von Konstantinopel und Haidar Pascha aufrechterhaln "' j
Aus Zn. und Ausland.

Berlin . Als Vortragende Rätin  wird in das w'
Ministerium des Innern das Mitglied der Starlonalveo
lung , Frau Dr . Gertrud Bäumer . eintreten . Sie uve
ein Dezernat in der Abteilung für Schulangelegendene ^

Berlin . Die Preußische Landesoersammlung naN A
demotratischen Antrag an , wonach der Gesetzcntw « „
Grog - Bertln  am 1. Oltober d . Js . tn Krait trete » ^

Danzig . Der erweiter e Danziger Stadtrat leb» , ^
Antrag der sozialdemokratischen Partei , den l . H
geletzlrchen Feiertag zu erklären , ab.

lk»

liä!

ö** tUiUUrU, MV«
Amsterdam . Die Leitung des Transportarbeitervel ^

hat den Schiffahrtsgesellschaften mitgetetft . daß
arbeiterstreik ausgehoben  ist und die Arbeit wie
genommen wtrd . .

Rotterdam . Laut «Nieuwe Rotterdamscke ;
wurde im englischen Unterhause von der Regreiu »» ^ ,
düng vom Rücktritt ÜeS VizekönigS  strencb ^
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!ß« rt«. Der Oberste Rat hat beschlossen, Smyrna unter
türkischer Suzeranitüt, aber unter üie Verwa.tung von
Griechenland zu stellen.

Tokio. Nach Mitteilung des japanischen Kriegsamtes
haben die lapamtchen Truppen bei Chilnow ki in Ost Ibilien
öö00 Bolschewisten eine vernichtende Niederlage zu-
getüat.

Welt- un» Volkswirtschaft.
Der Stand der Mark.

Die nachstehende Tabelle besagt, wieviel Mark für
100 Gulden, dänische oder österreichische Kronen, schweizer
und tranzösische Frank und Lire sowie 'ür i Dollar und
^diund Sterling gezahlt wurden, („©rief" — angeboten:
»Geld — gesucht.)

Börsenplätze LL
Geld

. 4.
Brief

23.
Geld

4.
Brief

Stand
1. 8 . 14

Holland. . Gulden 2222,75 2237,25 2232.75' 2237.25 170 Mk.
Dänemark . Kronen lo34,— 1006,— 1048,75 1051,25 112 „
Schwetz. . Frank — — 1081.25 1083,75 80 „Amerika. . Dollar ,- — 61,15 61,35 4,40.
England . V,und — — 237,25 237,75 20,20„
Frankreich. Frank — -i 364,60 365,41 80 „
Italien . . Lire 262,?Ö 262,80 287,20 267,80 80 „
Dt.Osterreich Kronen 29,47 29,68 28.97 29,03 85 „

Berltuer Produkte,,verkehr . Amtlich notierte Preis«
der Berliner Produktenbörse am 24. April: Hafer für
1000 Kilogramm (seiterii bis loio 3100 Mart statt 3010 Mark)
uul Aviabung 2700—2780 Mark ab Station . Tendenz: flau.

Nichtamtlich sind folgende Preise ermsttelt. alles für
V0 Kilogramm ab Station : Erbsen , Viktoriaerbsen 330—373
Mark, gelbe und grüne Erbsen 200—280 Mark, Bobnen.
weiße inländische Mark. Petuschken 130—140 Mark.
Pterdebobnen 130- 140 Mark, Wicken 128- 133 Mark.
Lupinen 70—82 Mark. Seradelle 65—76Mark. Wiesen-
heu , lose, 34—35 Mark, Stroh , drahtgeprebt 19—22 Mark,
gebündelt 16—18 Mark, Trvckenschnitzei 68—70 Mark.
Patent Steffen 100—103 Mark.

ch Abbau der Zuckerzwangswirtschaft . Im Volks¬
wirtschaftsausschutz der Nationalversammlung wurde die freie
Bewirtschaftung des Zuckers für die Kampagne des Jahres
1921 genehmigt. Außerdem wurde ein Antrag angenommen,
der die Regierung ersucht, von Beginn des neuen Erntejahres
ab einen Plan auszuarbeiten und bekanntzugeben, in weicher
Form sie den baldmögitchen Abbau der ganzen Zwangs¬
wirtschaft durchzuführen gedenkt. Ferner wurde beschlossen,
den rübenbauenden Landwirten für je 100 Zentner abge-
lieferte Zuckerrüben je 20 Pfund Zucker zum Hausgebrauch
aus der Ernte 1920 freizugeben. Für die laufende Kampagne
wurde ein Antrag angenommen, der die Regierung ersucht,
schon jetzt den zuckerrübenbauendenLandwirten Gewißheit
zu geben, daß die Zucker- und Zuckerrübenpreise den stark
gestiegenen und fortgesetzt steigenden Produktionskosten an¬
gepaßt werden; dabei ist der Rübenpreis in das richtige
^Verhältnis zum Kartoffelpreis zu bringen. Der Regierungs-
jvertreter erklärt, in Aussicht stellen zu können, daß auf einen
Zuckerrübenpreis von 13 bis 20 Mark je Zentner hingewirkt
Kerben würde. __

Mh und Fern.
r O Der Umban der Feste Koburg . Der geschäfts¬
führende Ausschuß der Landesstistung Koburg hat beschlossen,
den durch den Krieg unterbrochenenUmbau der Feste Koburg
wieder aufzunehmen und die Leitung wieder dem Professor
Bodo Ebhard zu übertragen. Die Freigabe der Feste für
den öffentlichen Verkehr soll sobald als möglich erfolgen.

0 Heimatlose Kirchenglocken. Nicht weniger als
800 Kirchenglocken, die während des Krieges von preußischen
Gemeinden für vaterländische Zwecke dargeboten wurden,
aber nicht mehr eingeschmolzen zu werden brauchten, können
setzt ihrer heimatlichen Gemeinde nicht zurückgegeben werden,
da ihr Ursprungsort unermittelt geblieben ist.

o Verhinderter Edelmetallschmngqel . Gold- und
Silberbarren im Werte von drei Millionen Mark, die von
zwei Herren und einer Dame von Berlin nach Kiek geschafft
und in einem Motorboot zur Verschiffung nach Dänemark
verladen worden waren, sind in Kiel von Berliner Kriminal¬
beamten beschlagnahmt worden. Alle drei Personen wurden
verhaftet.

O Roch ein Montecarlo an Vr Ostsee . In den
, Oitseebädern tut sich eine Spielhölle nach der andern auf.
^Vor kurzem wurde gemeldet, daß in Zoppot ein Sffielklub-

unternehmen konzelsioniert worden ist. Jetzt wird berichtet,
daß auch Warnemünde ein „Kasino" (Kasino ist der be¬
schönigende, schämige Name für Spielbank) eröffnet, das
stinen Mitglredern nicht nur Tanzfestlichkeiten und sportliche
^Veranstaltungen, sondern auch Gelegenheit zum Roulette-
und Bakkaratspirl bieten wird. Die Erlaubnis zum Ver¬
anstalten von Glücksspielen hak das mecklenburgische Staats-
Ministerium bereits erteilt. Der größte Teil der Bruttoein»̂
nahmen soll an den mecklenburgischen Staat abgeführt
werden. Durch ein besonderes Ausnahmeoersahren und hohe
Mitgliederbeiiräge soll der unbemittelten Bevölkerung der
«utritt zum Kasino unmöglich gemacht werden.O Eine Kirche in Einsturzgefahr. Die Kirche auf
dem Frauenberg in Elbitz bei Eisieben, die die älteste Kirche
der Provinz Sachsen sein soll — sie stammt aus dem elften
Jahrhundert—, droht einzustürzen. Die Baufälligkeit ist
u weit gediehen, daß man jetzt die Umgebung abge¬

sperrt hat.
O Die Macht der Musik . Acht Kreuzottern sing, einer

-Keldung aus Plauen zufolge, der vogtländische Reptilien-
ivger Rindfleisch im Zeitraum einer Vierteistunde am Wald-
kande bei Kanrchmitz. Er hatte die gefährlichen Giftschlangen,
vatlliche, dis 70 Zentimeter lange Exemplare. durch Okarina-
kmnge herangelockt und sie lebend in sein Fangglas be¬
fördert.

O Ein Denkmal gestohlen. Aus dem Rosarium in
^angerhausen ist das Denkmal„Die Wasserschopserin", ein
Werk des Bildhauers Künne, gestohlen worden. Die über¬
lebensgroße Figur muß von mehreren Leuten weggeschleppl
^vrden sein. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. Das
Denkmal ist sehr bekannt, da es in einer verkleinerten'-ronzeausfübrung im Handel ist.
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® Nach Deutsch - Ostafrrka zurück. Eknem alten oft-
afrrkamschen Pflanzer, Herrn Georg Wolff-Leipztg. ist von
der engliichen Regierung die Erlaubnis erteilt worden mit
seiner Familie auf seine .Besitzung nach Ostafrika zurück-
zukehren. Es ist die erste Rückkehrerlaubnis, die von den
Engländern für Ostafrika an einen Deutschen erteilt wird

G Wohnungsnot in Paris . Daß nicht nur Deutsch,
land unter der Wohnungsnot leidet, beweist eine Anaeiae
m Pariser . Matin ' . . Darin werden 1000 Frank Belohnung

für ore Beschaffung emer leeren Dreizimmerwohnung bet
einer Miete von 5000 Frank zugesagt.

«Gefängnisse als Wohnränme. Angesichts der ständig
wachsenden Zahl der Obdachlosen sah sich die Kopenhagener
tz-tadtverwaltung gezwungen, vierzig wohn, ngslose Familien
in einem Gefängnis einzuauartieren.

Vermischtes.
Die Kritiker streiken. Es wird bald keinen Stank

mehr geben, der nicht aus irgend einem Grunde heute oder
morgen in den Ausstand tritt . Jetzt haben stch zur Ab¬
wechselung die Theaterkritiker diesem gewaltigen „Zuge de,
Zeit' angeschloffen, und zwar in Wien. Weil ein Wiener
Krstiker ein Stück bereits nach der Generalprobe besprochen
hatte, verständigte vor einigen Tagen der österreichisch«
Bühnenverein (die Bereinigung der Schauspieler) die Ver¬
einigung der Wiener Theaterkritiker davon, daß letzteren der
Besuch der Generalproben nicht mehr gestattet sei. Die
Organisation der Wiener Presse beschloß daraufhin , daß die
Wiener Zeitungen solange nicht über Premieren . Neu¬
besetzungen und Neueinstudiemngenberichten, ferner solange
keine Noüzen aus den Theaterkanzleten veröffentlichen
dürfen, bis üie erwähnte Maßregel seitens des Bühneo-
oereins rurückgenommrn worbe» ist.

Gchlußdienst.
Drahtnachricht e t̂ vom 25 April.

Verbot vo r Freikorpswerbestellen.
B rlin. Von zuständiger Seite wird darauf hingewlefen.

baß üffn'lichL Werbestellen der slreikorvs für das ganze Reich
verboten sind. Wo tro-bem folbe Werbestellen eingerichtet
werden, ist sofort der örtlick'en Polizeibehörde davon Mit¬
teilung zu machen, die verpflichtet ist, diese Werbestellen auf-
zuhrben. Das Vorstehende bezieht sich nicht auf die Werbung
der Reichswehr selbst.

Die Verteuerung des Vrotmehls.
. Berlin . Wie do° preußische Landesgeireideamt den Ge¬

meindeverbänden mit eteiit hat, tritt mit soiorttoer Wirkung
eine wesentliche Erhöhung der Mehtpreiie ein. Der Mebl-
preis wird den doovelteu Beirog des jetzigen Mehlpreises
poch übersteigen. Die Älehlstnduneen. die die Genieinden
zur Ver-orgung der Beoöllorung für die Zeit vom 3. Mai
ab zu dem bUbenneu Preise geliefert e-faxten haben, müssen
ihnen deshalb zu dem bespien Preue berechnet werden.

„Vrtgade Döberip "
Berlin . Die besonders ainznstellende Brioode Döberitz,

non der in den lehlen Tagen, auch in der Münchener Rede
des Reichswehrmintsiers, wieteiholt geip ochen wurde, soll
aus Netchsweh'berbön>en gebildet werden, die in anderen
Garnisonen e tbehrlich gewor en sind. Es handelt sich hierbei.

! so wird amtlich Hit zugelügt, um einen Vorgang ganz internerNatür . der für die Bayern insi e'onüere feiner lei Grund zur
Aufregung biete. Seibsioerständlich habe die 5!e. t rung bei

\ diesem Plan eine republilaniiche Truppe im Auüe, aus die sie
t sich in jedem Falle veilaffen tonne. »

^ Bie str. il !
Brannsck wei -. Eine allg me.ne Wirkeverstommkuna Hot

^ angeirchts der ietzt eingeiretenen lOOproz nngcn Bieiprei »
erhühung den Bierstreik beschlmten. Die Wirte tollen von
dieier Woche an Bier weder beziehen nocki auLschenkcn.

'̂ ciiiyluhe aus Amerika.
S' rwhsik . Unter den Amerikanern üeuischer Abstammung

ist eine gro e Agiiation im Gange zur Versorgung Deutsch,
lands mit guiem Milchvieh in großen Llaffen. Es ist beab.
sichtigi. Deutsä lanb 500 000 Stück Milchkühe zu schenken. An

! der Agitation beteiligt sich hauptsächlich ein BenedikiinerpateiauS Missouri. ,
Verschiedene Mekduna -n.

London. Das Unteihaus hat den öste>rZchlsch»n uni
bulgarischen Friedensoertrag  in allen Leiv- -- ^ an.
genommen. Mehrere Sibgeorüneten beze-chneten c,  u <r-

t reichiichen Bert ag als zu scharf und best" warteten • <t Rewsion.
} San Oicrnn. Von italienischer Seite wird entgearn de,
1 französischen Meldung versichert, die Konferenz habe eia«
( Bermung des deutschen Kanzlers  nach San R«mo ia

I Betracht gezogen.^ Lokales und prsvmZrslles.
i Merkblatt für den 27 . April.
I «Sonnenaufgang 43’ II Mondausgang ? l n R.
1 Sonnenuntergang 717 | Monduntergang 2M B.

1898 Kiautschou wird deutsches Schutzgebiet.

i □ Noch nicht heimgekehrte Kriegsgefangene . Kriegs-
Z gefangene, die nachweisbar in England. Frankreich. Amerika.
. Belgien, Italien und Serbien in Kriegsgefangenschaftwr.ien

und noch nicht heimgekehrt sind, müssen von ihren An¬
gehörigen sofort dem Krifaheim (Kriegsgefangenenheimkehr-
Stelle) gemeldet werden mit folgenden Angaben: Namen,
Vornamen, Truppenteil, Dienstgrad. Tag und Ort der
Gefangennahme. Gefangenennummer, letzte Kriegsgefangenen-
adresse und Datum der letzten Nachricht des noch nicht heim¬
gekehrten Kriegsgefangenen. Es dürfen nur solche Kriegs¬
gefangenen gemeldet werden, von denen mindestens eine
Nachricht aus der Kriegsgefangenschaftvorliegt oder die
durch eidesstattliche Erklärung eines Kameraden als bestimmt
in Kriegsgefangenschaft geraten bestätigt werden können. In
letzterem Falle ist die Adreffe dieses Zeugen mitzuteilen. Es
wird ausdrücklich damuf hingewiesen, daß die einzureichenden

i Meldungen stch vorläufig nur auf die in obengenannten
' Ländern befindlichen Kriegsgefangenen beziehen dürfen. Für

die Kriegsgefangenen in Rußland. Rumänien und Japan
wird später ein gleicher, Aufruf erfolgen.

□ Der Reiseverkehr nach Frankreich . Nach Mit-
teilung deS Ministers Herbette, Direktors der technischen und
administrativen Angelegenheiten im französischen Ministerium
des Äußern, haben die französischen Konsuln in Berlin,
München und Frankfurt a. M. durch die französische Bot¬
schaft in Berlin die Weisung erhalten, Paßvisa an Deutsche

> iu erteilen, und zwar bet Reisen zu Familienzweckenoder
Geschäftsreisen regelmäßig ohne Rückfrage. Liegt das
Dieiseztel in den zerstörten Gebieten, so wird beim Präsekten
»ngefragt, ob die Sicherheit des Reisenden gewährleistet
werden kann. Diese Bestimmungen werden so lange in
Kraft bleib«,, bis stch zeigt, daß sie auS Gründen der
WMWtetiskUo»ändert stmdm«Me», .. 1

) *** Spsrtltches . Wie hoch die Spiefstärke der Fuß-
, ballmannfchoften fefS Sportvereins Braubsch ist weitesten Kreisen
, der § portw-lt eingeschätzt wird, « ficht man am besten aus
5 den andauernd einlaufenben Wettspielangeboten. Zwei Ange-
I Bote de« Kölner Ballspiel-Klub« und eins beS Düsseldorfer

Sportvereins(liga) mußten abfchlüzlich beschieden werden und
zwar nur aus dem Grunde, weil dem Sportverein kein ge¬
nügend großerP atz zur Verfügung steht. Daß die Sport-
bew'gung auch in Braubach große Fortschritte gemacht hat,
davon zeugt das große Zntereffe dar dem Sport, insbesondere
dem Fußballspiel, von dem Publikum entgegengebracht wird.
Wie wir hören, sollen ja bereits Be-handiungen zwischen dem
Turn- und Sportverein einerseits, und dem Magistrat ander-
setts über die Platzfrage im Gange sein. Hoffen wir, daß
die Verhandlungen bald einen für alle Teile günstigen Ab¬
schluß finden- Deutschlands Zukunft liegt bei der Zugend.
Um diese zu tüchtigen, kräftigen Männer zu «ziehen, bedarf
eS dringend der Tarn- und Sportvereine, in den-u fich unsere
Jugend nach ihren beruflichen Anstrengungen bei Spiel und
Sport, in Gottes freier Natur erholen kan« Damit den
jungen Leuten die Ausübung bei Sport» ermöglicht wird,
bedürfen wir dringend der dazu nötigen Spielplätze. In
uuferm ganzen Vaterland wird btt gemeinnützige Zweck der
Turn- nno Sportvereine nicht verkannt und nach Möglichkeit
gefördert. Möge auch in Äraubach bald etwa« für unfere
Jugend getan werden und der Ruf nach einem geeigneten
Platz nichtungehört verhallen.

wer terverjcht ' ~
Kühl, veränderlich.

_ _ « egenhöhe am 28 April 1,7 Mill.

Otto Werner
üelene Werner

geb. Gemmer

* Vermählte.
Branbach , 25. 4. 1920.

I MMßWiÄMMMMMMAM
Hie vielen Gratulationen bei unfere»

Vermählung jagen wir allen auf diesem weg«
unseren herzlichsten Dank.

Thtoim slt «ljkr ui |m«.

Megebau.
D-r neue Weg über Eckert und Jckertstiel ist soweit aus-

gebaut, daß an die dort Uegenden Grunüstucke heranaefahrea
werüen kann.

vkL lLoeinoergsreL

2 Asp . LirrpfeVvitpist
(fttjiaUtfieita). Angebote auf Lieferung dieser Menge, wel
dis 1b. Ma, ds. IS . zu erfolgen hat, find uns bi» Moni,
d«, 8. Mai d. I . (ei«,chl) einzuretchen.

_Der ^Magistrat.

Mttkilvsjjt!, «s Ftilk»s«it!el« !cs.
Letzte Karroffel-Ausgab«

heute nachmittag von 4 fthr ab am Stas'Sdahndpk tn be-
liediger Menge an Jedermann. Preis 38 Mart der Zentner

ltrankenbrot
gelangt heute nicht zur AuSgude, weil kein Mehl eingetroffen.

Gurantleri reine» nordamerttauijches

SchMmslhmllh
per Pfund 25,— Mk., ^

bei Abnahme,vnnL Pfundp.c Pfund 34,50 Mk..
?llL -dei Mchrabnaym« . 34.25 „
h, bieten an
, Emil ,Lschenbrenner Frte- a Lschenbrenner.
FreiwrUige
LM L Feuerwehr.
„ DienStog abend Uqt

Zahtts-
SnnpturtfuunnluRs

im "Schutzeuhof."
_ Der Vorstand.
Männer - <Äejangvereü>

B ra uda ch.
Heute abend8 Uhr

Versammlung
im „Rheinderg."

Äixteverein Brä ubach
und Umgegend.

Mittwoch Abend 8,80 Uhr
Versammlung

in vcn „4 Jahreszeiten."
Tagesordnung:

l. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Wahl oes Vorstandes.
3 RechnungSabloge.
4. Wünsche un̂ Anträge.

Der Vorstand.

Lohzhiss mit Mit
SpuMstücke

Mpsteyll
Rud . Aevhqns.

Burgstraße5
ist unter günstige» Zahlungs»
vedingungen zu »erkaufen.

Emil Eschenbrenner.



Ein Waggon
in MSppchen nutz

Kassetten
empfiehlt preiswert
Vnchh«u- kung Lemb

V,umwollene

Hcrrtil'Filkkii,
Kiidkr-SSidihkn

alte Größen bei
Geschw Schumacher.

krMcks
Selff

Koffee-Gffeu?
empfiehlt A«- . Gran.

Essig-Essenz
I». M pTt.

Oetkers
Küchensauer

Itzsach
empfiehlt

Jean Et

'TINTE
empfiehlt

MBuchhandlnng Lemfi.
Glasössuer

«vlitz"
schsnt Gummi sud
Gläser usr Keuch

Gg . sshir . Clos
Hnhuder <5- Gemmer.

KASeifenpulvar
eingetroffen.

Emil Lschenbrenner.

ffNMkStpspl«
empfiehlt A.

Keutjchr Kerujnfe
„ Krtusetft

wieder eingelrsfew.
Emil Esch- ndrenner

ßtisjizrr Lei«
neu rintzeiroffen

m . «kee »̂ k».

Er fiiiö kiiigrlliffki:
Gemusterte und durchsichtige

Gläser
in Matt -und MouselinglnS,

Vordtceu uns Lunte Liken zu
Glastüren.

svw.e Helles Kralikengla« und
DrnamentglaS in oerschiedeueu
Mustern, auch LchockspiegelglaS

empfiehlt und liefert genau
nach Maß geschnitten

Hch . Metz , Gtasernleister,
Brunnenstraße 9.

Kali Ammoniak Snxerxhasxhat
Natron Salpeter
Ammon Sulfatsalpeter
Ltzlorkulium

eiug-troffen Gehr geeignet für Kopfdünger und Kartoffeln.
Liegen starker Nachfrage empfiehlt es fich, seinen Bedarf so¬
fort zu decken._ _ Ehr Wieghardt.

Herren -Hosen
in bester Aare , engl Jeder- und Tirt . y-Hosen

gute Verarbeitung und sehr preiswert.

Bad . IVenKians.
«*«....■ zME 'hastjjr Mpe 'zMrr pMgBMe pMe HWe HWU WM

Aigorron , Aiq « v « tten,
guterRattctz»und

mpfictzlt
ych . Metz , Brunneuffraße 9.

fStteMtisgi * atti
Üiisiliilis «. .

BscklbcsiUst Eesck.

Wrinbrrzspstliik
und

offeriert

KchnruMIr
Cnr. Wieglfaröt.

WiroMg, rms runde

Käncti er apparate
in »ensDedenm HrW« , sv tingetroffbn.

Gifenh anklung CU»
And . r Karl (Bemmer.

Scherer-Cognac
in didersen Preislagen — ganze und halbe Flaschen.

Jean Engel.

Als letzte Keuheit
empfehle

S*|ti‘l|t» fl
i» Voile, Seinen und Wolle

schöne Ta' de» «ud güte Tualitüten — sehr preiswert

Üiioll MmkmM.

^eivpe ToüeUeskife
tzerlsche Ketujetse
empfiehlt

Jean Engel.

j) amen~
fhragen, ->

Untertaillen,
weisge /?< 5cfo ana

Korsetts
preiswert

geschw. Schumach«r.

Lwilwerck
Chocolahtj

und Caras

HausMÄLt
Chocota-kj

Wagner Cacss
bieten an

Emil Eschenbrenner,

KeideneAlulen
n großer Auswahl bei mäßigen^
Preisen empfiehlt

rr « s rie « ^ «7n«

6 errenhrmclen jSo ftnS»>rtrr einseicoffeumgr»,ri
und brauner Emaille:

Waffereimer, Kochtöpfe, Galatseiher, Milchtipfe,
MilchtpLger, Effenträger. ein- und zweiteilig,

ovale Waschbecken, Milchsiebe, Kaffeekannen und
Nachttöpfe

alles in großor Auswahl und in verschiedenen Gr ößen z,j
Imins Liitiiuq, Gikeuwarculian fcttra

Mseo«
mit bun en

Einsätzen
empfehlen

Geschw.'Scvumacher.

K>,»« l!thkri«zk
und

Skiißc ßttitlsc
eingetroffe«

A- Miegharü>t.

Larbi»
wieder eingetroffen

Eisentzan- lung Llos,
Hub. K. Gemmer.

Kurze Maschinen-

Kovelspähne
abzugeben.

tzch . Metz , Bruimenstreße.

Fusŝ odenöi
in bek annler Qualität.

Jean Engel

«s»st-n.8etzS 88-
Kaffeomänien

Strickwolle
— in grau und schwarz, prima Änd ., sehr preiswert —

ersteh" Ĵ ud. Jieuhaus,

I

Neu eingezangen:

Briefkassetten
von den einfachsten bis zu den elegantesten

Packungen,

Üa Karten mit Kuverts. 1

empfiehlt
Julius Rüying.

ß8
B

Alle sonstigen
Arten von

Schreibwaren
in der

Rechter Nordhäuser

mm
m Papierkäkg Lemb. \

eiugeiroffen.
L'i il Eschenbrenner.
Frieda

l̂ echrjungen,
Quittungen,

Wechsel,
eldkouverts

usw.
wieder neu eingeiroffen
Papiergeschäft Xemb.

Wir nDielieii von der 21»lcySVerteil« ,»gs stelle:
Msnns -Unrervosen,

schwarze krSliige Ztürnple
in allen Größen,

die wir an Unbemittelte nach Vorschrift billig abgeben. |

NLKNWNNMHWLLMLA

Guter

Leinölkitt
SMpfichlt

Kch. Metz

Staubfreies

Fusibodeii 'Oel
per Str. M I,—

bieten an

Emil Eschenbrenner
Ejchenbrenner.Frieda

Schreinermeister

Wiftr« ist MW!
Zukunft, Glück. Reichtum, Ehe-
leben, khacakter wird nach
Astrologie ( Lterndeutnng) de-
rechne;. Nur G-burtsdatkn ein¬
senden. Biele Dank- und
Empfehlungsschreiben^

L h e w s , Hamisder,
Postfach.

Pfeifen und Mutzen.
Auö . Nsuhaus.

Böninger Tabak

Schwarze emaillierte |

Cussiierd«
in allen Größen

empfiehlt

Locos- ätäfif «!t
EiStcbslüBt CLOS

Inh.: Karl Gemmer.
per Pfd. 80.— Mk.

offit iert
Emil Lsthrnbrenner.
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